Drei verkannte Gelechiden, die aus Norwegen 
beschrieben sind. 


Von 
EMIL BARCA. 


1. Gelechia tarandella Wocke. 


Die Urbeschreibung Wocke's (Stt. e. Z. 1864, S. 212) ist so 
klar, dass ich nur das hinzufügen möchte, was die Unterschiede von 
der folgenden Art macht. Es handelt sich um eine verhältnis- 
mässig grosse Art, mein kleinstes d misst 16,, das grösste 19,; mm. 
zwischen den Vdfl.spitzen. 

Ganz frische Tiere sind fast schwarz, aber schon wenig ge- 
flogene Stücke haben eine Farbe ganz wie die der folgenden Art. 

Vdfl. mit ganz parallelem Vorder- und Innenrand bis 3⁄4. H.f. 
ziemlich schmal, Hinterrand auf einer Strecke fast gerade, mit 
dem Vr. ungefähr parallel. Palpen gross, 3. Glied wenigstens so 
gross wie 2. 

Die Beschreibung von Herrn Ad. Mees (Spüler: Die Schmetter- 
linge Europas II, s. 363) gilt zweifellos der folgenden Art. In der 
zwar kurzen aber ausgezeichneten Arbeit Benanders (Svensk Insekt- 
fauna 10 II, S. 71) findet man auch ein photographisches Bild der 
richtigen Zarandella. Seine Beschreibung passt auch gut, aber die 
Grössenangaben nicht. Der Verf. teilt mir mit, dass seine Tiere 
nicht kleiner sind, als die meinigen. Seine Angaben sind unter Ein- 
fluss Spulers (l. c.) entstanden. 

Materiale: ı ? Paratype Wocke’s aus Junkerdalsuren, Saltdalen. 
20 d aus Finmarken. 


2. Gelechia norvegiae Strand. 


Urbeschreibung: Berl. e. Z. XLVII, S. 155. 

Es sind dies kleinere Tiere, Exp. 15—18 mm. Vdfl. von der 
Basis bis über die Mitte allmählich schwach erweitert. Hfl. breiter 
als bei voriger Art, mit mehr gerundetem Saum. Palpen nur ?/ so 
gross wie bei der vorigen Art, 3. Palpenglied fasst so gross wie 2. 
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Die Farbe der Vdfl. der Type ist graulichbraun, stark gelb- 
violett schimmernd, die untersuchten Schwedischen heller oder 
dunkler braungrau mit schwachem Glanz, die Dovretiere mehr grau 
fast ohne Schimmer. Die Zeichnung ist nur bei einem Schwe- 
dischen scharf: eine äussere weissliche Querbinde, die in der 
Mitte eine Spitze nach aussen hat, drei schwarze Makeln, ein 
runder an der Querader und zwei innere, von denen der in der 
Falte strichförmig und ein wenig näher der Flügelwurzel ist als der 
andere. Alle andere Tiere sind schwach gezeichnet, die äussere 
Querbinde ist in der Regel gebrochen oder nur als ein Vorder- 
randfleck sichtbar. Bei den Dovretieren sind die typischen Makeln 
auch bei frischen Tieren schwer zu erkennen, nur der Faltenfleck 
oft scharf. Die Hfl. der Type sind hellgrau, der von Räneä fast 
weisslich, an den Dovretieren wieder etwas dunkler. Das Material 
aus Dovre bildet eine sehr charakteristische Rasse mit hell grauen, 
schwach bräunlichen, grob bestäubten Vdfl., die auch nach hinten 
etwas mehr erweitert werden. Es ist diese Form, die Herr Ad. 
Mees im Buche Spulers als /arandella Wocke beschrieb; sie verdient 
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Fig. 1. a. Männliches Genitalapparat, Rechte Seite von: a) Gelechia continuella Z. 
b. G. norvegiae Strand. c. G. tarandella Wocke. 1:10. 


einen Namen und ich nenne sie Meesi n. var. (Ich kann keine 
Unterschiede zwischen zorvegiae Strand und meine Meesi an den 
d-Genitalien finden und möchte daher die letztere nur als Varietät 
bezeichnen.) 

Material der Hauptform: Type & aus Saltdalen, 3 d aus Råneå 
bei Luleä, Schweden, die mir von Herrn E. Orstadius, Uppsala, 
zum Vergleich mit der Type gesandt wurden. 

Material von Meesi 11 d aus Dovre. 


Ich habe die männlichen Genitalien dieser Arten mit denen 
der meisten anderen Skandinavischen Gelechia verglichen. In der 
Hauptsache stimmen die Genitalien von Zarandella Wocke, norvegiae 
Strand mit contiruella Z. überein; diese Arten sind offenbar nahe 
verwandt. 

Bei allen ist das 9. Abdominaltergit (T) (Uncus) ein wenig 
chitinisierter, beschuppter Lappen. Über dem Anus (A) ein starkes 
Scaphium (S) mit vielen ventralwärts gerichteten Borsten an den 
Seiten. Das Subscaphium (Ss) ist eine kräftige gebogene Stachel 
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am distalen Ende der ventralen Seite einer langen Röhre (R). Am 
Grunde der Röhre finde ich an beiden Seiten eine starke Stachel 
(St) und eine Borste (die reduzierten Valvae) (v) und zwischen diesen 
Paaren die häutige Öffnung für den Penis (P). Penis glatt, lang, 
wenig gebogen, in der Mitte etwas dicker. Neuntes Sternit in der 
Mitte etwas eingebogen, an dem distalen Ende stark beschuppt. 
Ganz konstante und sehr deutliche Unterschiede der Arten finde 
ich am Scaphium und an den paarigen Stacheln. 

Bei continuella ist Scaphium gerundet, fast doppelt so breit 
wie lang, stark gewölbt und mit sehr vielen Borsten; bei zarandella 
rundlich, fast so lang wie breit mit weniger, langen Borsten; bei 
norvegiae spatelförmig, fast flach, viel länger als breit und mit fast 
parallelen Seiten. 

Die paarigen Stacheln sind bei conzinwella anfangs stark ge- 
bogen, später fast gerade, bei /arandella von Anfang an nur wenig 
gebogen, bei zorvegiae anfangs sehr stark gebogen, später wenig 
gebogen. Ich möchte hinzufügen, dass Scaphium so weit herausragt, 
dass bei vielen getrockneten Tieren dieses Organ ohne jeden Ein- 
griff untersucht werden kann. 

(Untersucht Genitalarmatur von 4 continuella d, 4 tarandella &, 
2 norvegiae und 3 var. Meesi.) 


3. Xystophora saltenella Schöyen. 


Unter dem Namen Gelechia saltenella erwähnt W. M. Schöyen 
(Tromsö Museum Aarbog V 1882, S. 55) eine neue Gelechia-Art 
und sagt, dass sie vielleicht einer neuen Gattung ‚gehöre, weil sie 
ein so eigentümliches Rippengeäder habe, er wolle sie später näher 
beschreiben. Als Dr. Hering seine Gelechia stangei (Stt. e. Z. 
1889, S. 299) beschrieb, hat Herr Schöyen geglaubt, dass es seine 
Art sei, und eine Beschreibung der Art ist daher ausgeblieben, bis 
neulich Herr P. Benander sie in Svensk Insektfauna 10 II, Seite 89 
kürzlich beschrieb. Wie untenstehende Fig. 2 zeigt (die Type 
Schöyens in der Mitte zwischen dänischen szangez Hering, die ich 
von Herrn C. S. Larsen erhalten habe) haben die zwei Arten nichts 
mit einander zu tun. 

Während die Mitteleuropäische und Dänische szangei Hering 
zweifellos eine Zifa ist, ist saltenella Schöyen nach ihren Geäder 
eine Aystophora, wie es Herr Benander zuerst richtig erkannt hat. 
Die Vdfl. sind gelblichgrau, der Vorderrand etwas dunkler. Die 
meisten Rippen sind weissgelb, in der Falte ist ein dunkler Strich. 
Der Queraderpunkt rund, schwarz, hellgelb umzogen, von diesem 
ein verwaschener dunkler Strich nach der Spitze und auch nach 
innen in das Diskalfeld; hinter diesem Strich gegen dem Saume 
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hin sind einige dunkle Linien angedeutet. Die Fransen sind gelb- 
lichgrau mit dunkler Schuppenlinie. Die Hfl. sind hell gelblichgrau 
mit etwas dunkleren Rippen und gelbgrauen Fransen. 

Die Unterseite der Hfl. ist hellgrau, die der Vdfl. bräunlicher. 
Kopf und Thorax sind gelblich, der Hinterlieb ist dunkler. Fühler 
dunkel, undeutlich hell geringelt, im letzten Drittel schwach gekerbt. 

Das Palpenmittelglied ist vorgestreckt, von der Seite stark 
zusammengedrückt, wenig gebogen, gegen das Ende dicker; ihre 
Innenseite ist gelblich, die Aussenseite braun, an der Spitze gelb. 
Das Endglied ist aufgerichtet, wenig gebogen, ebenso lang wie das 


'ophora saltenella in der Mitte zwischen Dänischen 
stangei Hering, vergrössert. 1:2,2. 


Fig. 2. Schöyens Type von Xy. 
Exemplaren von Zita 


Mittelglied, mit stumpfer Spitze, seine Farbe ist gelblichweiss, gegen 
die Spitze dunkler. Die Beine sind dunkel mit helleren Tarsen, 
die Hintertibien und -Tarsen sind weisslich. 

Die Type d misst 17 mm in gespanntem Zustand, ein Ẹ aus 
Dovre 17 '» mm. Benander gibt für seine Schwedischen 15—16 
mm an. 

Ich kenne keine andere Art der Gattung Ayszophora, die wie 
diese fast wie eine Gelechia aussieht, ihre Hfl. sind breiter, deren 
Spitze weniger ausgezogen, auch die Form der Palpen ist etwas 
anders als bei den übrigen Ayszophora-Arten. Ich habe daher das 
d-Genitalium der Type untersucht und mit denen anderer Xyszo- 
phora-Arten verglichen. 
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Unter dem dünnwändigen 9. Abdominaltergit liegen zwei Grup- 
pen langer Haare, die wohl Duftschuppen sind und an dem vor- 
letzten Segment befestigt sind. Die Valvae sind symmetrisch, stark 
chitinisiert, ihr distales Ende ist spitz. An der Aussenseite der 
Valvae ist ein grosser, ventralwärts gebogener Anhang, der an der 
Innenseite mit vielen langen Borsten besetzt ist und an seiner 
Aussenseite eine Stachel hat. 

Penis ist gebogen, seine proximale Hälfte ist stark ventral- 
wärts ausgebaucht; an seiner linken Seite hat er eine unregel- 
mässige Reihe von ca. 20 Stachelchen und ungefähr in der Mitte 


> 


Fig. 3. Männliches Genitalapparat von Aystophora saltenella Schöyen, Type. 
Rechte Seite. 1:10. 


der Ausbauchung noch einige unregelmässige Reihen von weniger 
Stachelchen. 

Dieser unsymmetrische Penis entspricht in seiner Form fast ganz 
dem von Zenedbrella Hb. Auch er hat an der linken Seite eine 
Reihe von kleinen Stacheln und eine Gruppe solcher, natürlich an 
anderer Stelle. Zwar ist er nur %3 so gross (das Tier ist auch 
kleiner) und die Nebenapparate sind bedeutend verschieden; doch 
glaube ich mit Bestimmtheit behaupten zu können, dass die salte- 
nella Schöyen bei Xystophora ihren richtigen Platz gefunden hat. 

Vorkommen: Nordland (Schöyen, Strand); Dovre, Norwegen. 
Jämtland (Benander), Schweden. 


